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Drpanöer üenunziert Luther !
Ei « deutfchnationales Intrigenspiel : Tie wollen Külz stürzen , darum denunzieren sie

In der Dienstagsitzung des Relchshaushaltsausschusies ergriff
der Deutschnationale Abg. v. Vryander namens seiner Partei noch
einmal das Wort , um auf das schärfste gegen die Richtlinien

�ur Beamtenpolttik des Reichsinnenministers Stellung zu
nehmen Insbesondere betämpste er die Forderung , „ datz der

Beamte dt « republikanische Staatsforni beiahen

solle " . Die Ueberzeugung . datz die Monarchie die einzig « jür

Deutschland geeignet « Staatsform sei , wachse im deutschen Volte

m�Jyr und mehr .

Er wisse , datz diese Ueberzeugung auch von der Mehrzahl der

Sabineltsmitglieder . insbesondere auch von dem Reichskanzler
Dr . Lulhec geteilt werde .

Beamte , die früher monarchistisch gewesen wären und jetzt sich republi -
konisch gäben , hätten «inen Knax weg . Als Gegengewicht

gegen dos parlamentarische System sei ei » voll -

kommen unabhängiges Beamtentum unerläßlich . Er

jrage den Minister , was wahres an den Gerüchten sei. daß er

beabsichtige , den Reichstag aufzulösen und dann auf Gmnd de »

K <8 der Verfassung ein neue » Wahlrecht zu oktroyieren .

Inzwischen war vom Genossen Sollmann folgende R e s o l u -

t i o n eingelaufen :

. Der Rclchsmiaister wird ersucht , alle geeigneten Schrille zu

nnleraehmeu , um die versassuugswidrlgen Hemmnisse

ru beselligen . die in den verschiedensten Teilen de » Reiche » von aml -

licheo Stellen gegen da » Volksbegehren unternommen

werden . "

Genosse Sollmann begründete die Resolution und erklärte dann .

der Abg . o Dryander Hab « gegen den Reichskanzler und die Mehr -

heil der Kabinettsmitglieder die unerhörte Anschuldigung

erhoben , daß sie. die die Hüter der Republik zu sein hätten , die

monarchistische Staatsform als die für Deutschland einzig geeignete

ansehen . Er fordere den Abg . v. Dryander auf , bekanntzugeben ,

auf welche Unterlagen er dies « Behauptung stützen könne .

Sichtlich verlegen versuchte der Abg . v. Dryander sich mit dem

emen Satz herauszureden , er stütze seine Behauptungen auf das

Programm der Deutschen Volkspartei

8

Mit seiner heutigen Rede im haushaltsausschuß des

Reichstags hat Herr Dryander den Versuch unternommen ,

dicRegierungzu stürzen . Er hat zu diesem Zweck

das schäbigste aller Mittel gewählt : das der Denunzio -
t i o n. Er weiß und muß wissen , daß die Regierung den
Boden unter den Füßen verliert , wenn geglaubt wird , ihre
Mehrheit und ihr Führer , der Reichskanzler Dr . Luther ,
erstrebten den Sturz der bestehenden Verfassung
und bereiteten einen Staatsstreich vor . Zu welchem Zweck
bringt wohl Herr Dryander solche angebliche Gesinnungen und
Pläne in die Oefsentlichkeit ? Etwa , weil er sie bekämpfen
will ?� Das gerade Gegenteil ist doch der Fall . Herr Dryander
begrüßt es , wenn ein Minister Monarchist ist , und er will
den Staatsstreich nicht verhindern , sondern vielmehr ihn her -
beiführen .

Darum stehen wir nicht an zu erklären , daß Herr Dry -
ander nach unserer Ueberzeugung ein politisches B e »

trugsmanöver aufgeführt hat . Daß der Reichs »
kanzler und mit ihm einige andere Mitglieder des Ka »
binetts in der Frage der Staatsform indifferent sind , weiß
jedermann . Sie nehmen die Republik als das Gegebene .
Sich für eine Staatsform oder für eine politische Idee zu be >
geistern , entspricht wohl der ganzen Art des Herrn Dr . Luther
durchaus nicht. Ihn und manche andere Mitglieder des Ka -
binetts als . zuverlässige Republikaner " zu betrachten , ist uns
niemals eingefallen . Auf der anderen Seite besteht kein
Grund , Herrn Luther und seine Kollegen für S ch u r k e n zu
holten , die drauf und dran sind , ihren Eid zu brechen .

Warum hat denn Herr Dryander seinen Vorstoß unter -
nommen ? Er ist ausgelöst worden durch die gestrige Rede
des Reichsinnenministers Dr . K ü l z, in der von den Beamten
Treue zur Republik verlangt wurde . Herr Dryander
will die Regierung stürzen , weil sie ihm immer noch zu
republikanisch ist , darum denunzier » er sie als mon -
archistifch . Ein sauberes Brüderchen und ein sauberer Plan !

Herr Dryander hat sich für seine Denunziation einen
Tag ausgesucht , an dem der Hauptbeschuldigte , der Reichs -
kanzler Dr . Luther , nicht in Berlin ist . Er weilt heute in

Hamburg , wo er eine Rede über auswärtige Politik halten
will . An Herrn Luther wird es liegen , die gespannte
Situation , die durch die Intrigenredc des Herrn Dryander
entstanden ist , entweder durch eine klare Antwort zu ent -
spannen oder — sie durch Schweigen zu verschärfen .

Was Herrn Dryanders Bemerkung betrifft , der mon -
archische Gedanke sei im Volke Im Wachsen , so ist wenig oder

nichts zu ihr zu sagen . Sie ist einer der besten Witze , die seit
langer Zeit gemacht worden sind .

Reichsregierung unü Volksbegehren .
Eine Anweisung gegen Tabotagcvcrsuche .

Amtlich wird milgeleill : Der Reich » miaisl «r de » Znaern hat an

sämtliche Lande , regierungen folgende Vrohtung gt -

rlchlel :

Die Reichsreglenmg legt großesGewIcht aus äußerlich

glallen und reibungslosen Verlaus de » Volks¬

begehren » . Rlcmand darf Anlaß zu ber »chigler Klage haben , daß

ihm die Ausübung de » verfassungsmäßigen Eintragungsrechl » durch

mangelhafte Maßnahmen unmöglich gemacht oder

unbillig erschwert worden sei . hier darf e » keinen Unter -

schied nach dem Inhalt eine » Volksbegehrens geben .

Bikle alle Gemeindebehörden und « ufstchl » b « .

Hörde « anzuwessen , in allen Fragen nach dieser Richtlinie zu

handeln und bei Zuwiderhandlungen scharf e i n z u -

schreiten , die » gilt besondrer » auch für die Festsehnng der Ein -

kragung »stunden und der Zahl der Räumlichkeiten .

»

Die Versuche , der Durchführung des Volksbegehrens
Schwierigkeiten in den Weg zu legen , werden von rcaktionä -

ren BeHorden sortgesetzt . Es bleibt nicht bei der Sabotage
durch Gutsvorstände .

In einzelnen Städten , so in Frankfurt a. d. O. . ist ein

einziges Ernzeichnungslotol festgesetzt worden . Genosse Soll -
m a n n hat heute im Hauptausschuß des Reichstags darüber

Beschwerde geführt .
Arn Donnerstag beginnt die Einzeichnung . Trotz

aller Hemmungsversuche reaktionärer Behörden — nun erst
recht Massensturm gegen Fürstenhabgier !

Demokraten für äas Volksbegehren .
Beichlust einer demokratischen Organisation .

In einer stark besuchten Mitgliederversammlung der Deut -

s Demokratischen Partei . Ortsgruppe Span -

dau . wurde soft « instimmig be schloffen , an all « An -

Hänger in Spandau die Aufforderung zu richten , da » Volk » .

begehren zur Jürstenabsindunq z u u n t e r st ü tz e m Der vor -

liegende Gesetzentwurf , der «in Sondergericht von Berufsrichtern

vorsieht , wurde vom «mschieden demokratisch republikanischen Stand -

puntt al » unzulänglich bezeichnet . .

Der Natskampf .
Am Sonntag Anwendung der „ Loearno - Methoden " .

London , 8. März . ( WIB ) Wie die Blätter melden , wird am

Sonntagabend in Genf eine inofstzielleZusommen -
t u n f t zwischen Thamberlain , Lord Eecil , Dr . Luther und Dr .

Strefemann stattfinden , aus der die infolge der polnischen Forderung
entstandene Lage erörtert werden soll . In britischen diplomatischen
Kreisen verlaute , datz man alle Anstrengungen machen würde , um

die Lösung dieser Frage durch eine Vereinbarung zu erreichen .
Man crtläre , datz der S i e g der einen oder anderen Seite nur g «-

ringen Wert hoben würde , da die ursprüngliche Verstimmung

bestehen bliebe . Es heißt . Großliniannien werde als einzig ange -
metsenes Versahren zur Behebung der Schwierigtcitcn vorschlagen ,
daß man sich gemeinsam um den Beratungstisch oersammle und

„ Coeornomethoden zur Anwendung bringe " .

Vor einer Drohung Frankreichs ? — Prefsepolemik .

pari » . 2. März . ( III . ) Der „ New Port Herold " kellt In seiner

heutigen Morgenausgabc mit , daß , wenn alle Kompromißverfuchc
in der Frage der Besetzung de » Aolterbundsrate » scheitern , Frank »

reich voraussichtlich von seinem V e t o - R e ch t gegen die Zuteilung
eines ständigen Eitzes an Deutschland Gebrauch machen werde .

B r i a n d werde oerfuchen , bei der Zufammentunst mit Dr . Strese -
mann und Luther den deutschen Widerstand ebenso wie den Schweden »

gegen die Zuteilung eines Ratssitze » an Polen zu überwinden . A I »

legten Trumpf werde er dann da » Veto gegen die Aufnahme

Deutschlands al » st ä n d i g e n Mitglied im Völkerbund aus -

sprechen . So sei jedenfalls die Stelle der gestrigen Kammerrede

Briands auszulegen , wonach die Entscheidung de » Völtcrbundsrate «

» instimmig «rsolgen müsse . Briand hob . dem französischen Botschaft »
in Berlin die Weisung gegeben , da » deuischc Luftenminlsterium
davon zu unterrichten , daß die deutschen Einwände gegen einen

Eitz für Polen al » grundlos betrachtet würden . Deutschland stelle

setzt «ln « neue Bedingung für seinen Eintritt In den Völkerbund .

Wenn Etresemann auf ihr besteh «, werde Briand ihm mitteilen , daß

Frankreich frei « Hand habe . Fall » sich dann Etresemann aus den

schwedischen Widerstand berufen werde , so wolle Briand Etresemann

darauf hinweisen , daß er e» in der ijand hob », Schweden aufzu¬
klären . Di » Pariser „ Daily Mail " Ist dagegen der Ansicht , daß die

sranzöstsche Regienmg zwar im Prinzip an ihrer Haltung festhalte ,
aber daß Briand bereit sei . beträchtliche Konzessionen
in bezug auf die Z e I t f r a g « zu machen .

vi « Reise Sir Eric vrummond » . Dtr Generalsekretär des
Völkirbund « « Sir Eric Drummond kehrte am Montag von seiner
Reise nach London nach Genf zurück .

Im befreiten Köln .
Eine Stresemann - Rede mit Begleitmusit .

Von Dlthelm Sollmann .

Die Befreiung der Kölner Zone ist ein großer deutscher
Erfolg , an dem vor zwei Jahren viele von denen nicht zu
glauben vermochten , die jetzt am lautesten als Befreier sich
feiern . Sie waren zu Tode betrübt , als Mannhaftigkeit ihre
Pflicht gewesen wäre , und sind nun himmelhoch jauchzend .
weil dank der republikanischen Außenpolitik alle Gefahr für
den Rhein gebannt zu sein scheint . Daß einige ehemalige
Rheinrepublikaner , die vor Jahren mit Dorten konspiriert
haben , sich nun auch bei den Befreiungsfeiern in den 5

gnind drängen , gehört zur Charakteristik dieser Tage .
Den größten Lärm vollführen natürlich unsere Schwarz -

weißroten . Ein Vergleich mit 1918 drängt sich auf . Wie
damals des Königs gctreucste Diener thn zehnmal verrieten , che
denn der Hahn in der Frühe des 9. November dreimal krähte .
wie sie damals den Arbeiter - und Soldatenräten sich treu und
gehorsam fügten , so haben sie sieben Jahre lang den fremden
Soldaten sich löblich unterworfen , die schwarzweiß -
roten Fahnen versteckt und das Hakenkreuz höchstens
unter den , Westenfutter zu tragen gewagt . Vor den wenigen ,
die , wie Schlageter , wenn auch auf irren Wegen , mit Leib
und Leben für ihre Sache eintraten , steht auch der Gegner
mit Achtung .

Nun kommen sie aus ihren Löchern heraus und schimpfen
hinter dem fremden Heere her . wie sie es bis dahin aus

Magdeburg und Berlin , aus München und Hamburg getan
haben . Des „ Stahlhelms " berühmteste Werber tauchen auf .
Roßbach tritt In Köln mit dem Prinzen Karneval in Weit -
bewcrb . Der „ Iungdo " stößt auf das linke Rheinufer vor .

Freilich alle nur , um auf diesem Gebiete alter politischer
Kultur die Erfahrung zu machen , daß dort weder mit mär -
kischer Kasernenhofsprache , noch mit oberbayerischer Kraft -
meieret Eroberungen zu machen sind . Lehrreich , wenn auch
nicht auffällig , ist , daß die schwarzweißroten Fahnen in

Massen nur in den evangelischen Landesteilen der be¬

freiten Zone flattern , wo Postoren und Kirchen herausfordernd
vorangehen . In den katholischen Städten und Dörfern
ist die Fahne des Bismarckschen Reiches weniger beliebt . In
Köln Altstadt gehörte die Filiale der Deutschen Volkspartei zu
den wenigen , die am Befreiungslage die kaiserliche Fahne
hißten . Die Kölner Bürger drückten sich mit Rot - Weiß , den

Farben der karnevalistischcn Fnnkeninfanterie , und den

preußischen Farben an einer Entscheidung vorbei . Das

Symbol großdeutscher Einheit aber , der Kölner Dom .
von dessen Türmen in den Jahren des Vormärz riesige
schwarzrotgoldene Fahnen Friedrich Wilhelm IV . grüßten .
der Dom . in dessen Säulenhallen „ Köln , das revolutionäre " ,
wie Freiligralh es besingt , dem in Wien erschossenen Volks -

führer Robert Blum , dem Sohne Kölns , ein feierliches Re -

quiem gesungen hat , dieser Kölner Dom kennt jetzt die Reichs -
färben nicht . Unser Kölner Parteiblatt hat dem Kardinal -

erzbischof 509 M. zur Anschaffung von Reichsbannern zur
Verfügung gestellt . Abgeholt ist der Betrag bisher nicht .

Eine Gründung der Republik , ein echtes Reoolutionskind .

ist dieKölner Universität . Was Köln von den könig -
lickzen Berliner Gewalten nie oder vielleicht erst in Jahr¬
zehnten erreicht haben würde , eine vlma matar , hat ihm
der Rcoolutionsminister Hoenisch gewährt . Die Studenten -

schalt Kölns hielt ihre eigene große Bcsreiungsfcier . Ein

Massenaufgebot von Ehrengästen . Berühmte Namen :

Strefemann , Wilhelm Marx , Konrad Adenauer .
Ein reich geschmückter Saal : kölnisch Rot - Weiß und preußisch
Schwarz - Welß , was , entsprechend gruppiert Schwarz - Weiß -
Rot ergibt . Nicht da » bescheidenste schwarzrotgoldene Tücblein
als Ehrung der Republik , als Gruß für ihre Reichsminister .

Diese Herren aber schienen nichts zu oermissen . Wenigstens
ließen ihre wortreichen Ansprachen nicht » davon erkennen .

Strefemann hielt eine hochpolitische , eine außenpolitische
Rede . Gute Gedanken . Es soll in dem neuen Deutschland
nicht mehr „ nationale " und „ antlnatlonoie " Parteien geben
Goldene Friedensworte kamen von des Außenministers rede -

gewandten Livpen . Der „Geist von Locoruo " wurdl - wieder
einmal herbeibemüht und die für jeden Deutschen sclbstoer -
ständliche Forderung erhoben , daß nun bald das g a n z e

Rheinland von fremden Truppen frei sein müsse .
Die Begleitmusik zu dieser Rede , der ersten des Außen -

Ministers im befreiten Köln , » nd daher viel beachtet in Paris
und London , machten die Studenten . Unter hocherhobenen
klirrenden Schlägern sangen sie dem Manne von Locarno die

„ W a ch t a m R h e i n " . in der ganzen Welt das gegen Frank -
reich gerichtete Kricgslied der Deutschen . Reichlich dumm ,
aber nicht dumm genug , wenn der Außenminister des Reiches
Friedensworte in die Völker ruft . Darum folgte Ernst Moritz
Arndt « „ Der Gott , der Eisen wachsen lie ß* V nach
Jena Preußens Reoanchesang gegen das siegreiche Frankreich
Ranoleons . Anno 192si nun . im Jahre Locarnos . geloben
Kölns Studenten dem deutschen Außenminister : „ So ziehen
wir aus zur Hermannsschlacht und wollen Rache haben " , im *

weiter im Stile , nicht Stresemanns , sondern Arndts -

Laßt klingen , was nur klingen kann .
DI « Trommeln und die Flöten !
Wir wollen heute Mann für Mann
Mit Blut das Eisen röten ,
Mit Henterbiut , Franzosenblut , —

O sützer Tag der Roche !
Da » klmget allen Deutschen gut .
Da » ist die grotze Sache .



llnd noch einmal :

Wir wollen heut uns Mann für Mann

Zum Heldentode mahnen .

Mit der Sehnsucht nach dem Heldentode ist es den jungen
Leuten gewiß nicht so eilig , wie sie in der Rheinweinbcgciste -
rvng beteuern . Man wird daher ihre Schiachtgesänge auch
nicht zu tragisch nehmen , ab� sie klingen immerhin wie eine

Berhöhnuncz der Politik des Außenministers in dessen Gegen -
wart und sind ein dankbaresMatcrial für alle

diejenigen , die in Frankreich tind Belgien
gegen die baldige Räumung der Rheinlande
arbeiten . Man möchte dieses chauvinistische Geschrei am
Rhein ja gerne zart verschweigen , aber die deutsche Presse ,
auch die des Reichsministers des Aeußern , hat mit triumphic -
rendcm Slolze berichtet , daß die Studenten mit Iugendblut
Deutschlands Kriegslieder hinausgejauchzt hätten .

Stehend Hörle der Führer unserer Außenpolitk die Haß -
gesänge gegen Frankreich an . Kein Wort des Tadels oder

auch nur der Abwehr . Man nehme einmal an , Herr Strese -
mann wäre von der Arbeiterjugend zu einer Befreiungs -
fcier eingeladen worden , und dort hätte man nach einer Rede
van ihm die „ Internationale " oder ein pazifistisches „ Nie -
w! eder - Krieg " - Lied gesungen . Diese Lieder paßten zwar
stilgerechter ,zu der Außenpolitik von heute : aber niemand
wird sich vorstellen können , daß Herr Strcscmann sie bis zum
Ende geduldig hingenommen hätte .

Die Masse des rheinischen Bolkes , die von schweren wirk -

schaftlichcn Sorgen bcdrültt ist , hat die fremden Truppen
zwar freudig scheiden sehen , sijhnt aber jeden Befreiungs -
taumel� und alles Haßgelue ab . Wir sind überzeugt , daß
Herr « trefeinonn ihr dabei recht gibt . Die rheinischen Re -

publilaner , das Rcichsbaner voran , wollen zu Zehntausenden
aufmarschieren , wenn am 21 . März die große osfizielle Be -

sreinngsfeier stattfindet . Der Reichspräsident , der Reichs -
kanzlcr , Reichsminister und preußische Minister werden kom -
men , die höchsten Würdenträger der Republik . Es ist ihre
Pflicht , sich und das Reich gegen übel angebrachte dumm -
nationale Treibereien zu schützen . Sonst wird man nicht die

unverantwortlichen jungen Schreihälse , sondern diejenigen zur
Verantwortung ziehen müssen , in deren Händen das Schicksal
der noch besetzten und nach der Freiheit sich sehnenden rheini -
sehen Gebiete liegt .

Die �einigen� Nationalen .

Was dem einen sin Katz , ist dem andern sin Schütz .

Daß die Partei Mampe unter schweren inneren

Kämpjen leidet , daß die in der Fraktion — nicht nur bei

Dawes - Äesctzen , sondern auch bei sozialen Fragen — öffent¬
lich avfeinanderplatzendcn Gegensätze auch im Lande sich aus -
wirken , das ist schon lange kein Geheimnis mehr .

Die Formen dieser Auseinandersetzungen sind natürlich
nickt überall die gleichen , ober sie sind wenigstens überall

gleich temperamentvoll . Ueber einen besonders charakteristi -
scheu Streit berichtet die „ Frankfurter Zeitung " interesiante
Einzelheiten :

Für die Lorherrschaft des demagogischen Radikalismus in der

Deutschnationalen Partei und für die Tiefe des tnnevcn Zwistes in

>hr sind nun besonders kennzeichnend die offenen Äömpse , die sich seit
einiger Zeit in der Frankfurter Partei abspielen . Hier hatte

bisher die g c m ä h i g t e Richtung die Zügel in der Hand . Aber die

jüngeren und radikaleren Elemente muckten immer wieder gegen
die würdigen Herren vom Lorstande auf , und der Führer jener Ele -

mcnte , «in etwas temperamentvoller Heinz S ch ii g , flog zuerst
a n d ' m dcutschnallonolen Vorstand In Franksurl and dann aus der
Partei heraus . Run aber griff der ' Landesoorstand ein ,

rehabilitierte den Ausgeschlossenen wieder , berief
über den Kops des Frankfurter Borstoiidcs hinweg Mitglieder - und

5 ) auptversanimlungen , schon stand man unmittelbar vor einer

csfizl eilen Parteispaltung , die iiun osfenbar dadurch

vermieden wird , daß man den eben noch heransgeworfe -
neu Führer der radikalen Richtung zum zweiten Vor ,
sitzenden macht ! In den gedruckten Rundschreiben , mit denen
dieser deutschnationale Bruderkrieg geführt wird , sagt
man sich gegenseitig die herzerquickendsten Wahrheiten . Der bisherige
Borstand wirft dem künftigen zweiten Dorsitzenden » hemmungslosen
Ehrgeiz " vor und zeigt , daß seine ganze Politik »einzig und allein zur
Verherrlichung seiner eigenen Person dient " , daß sein Auftreten
»allen Regeln auch des einfachsten bürgerlichen Anstandes wider -

spricht " . Dein deutschnationalen Landesvorstand ,
dessen Lorsigendcr der ehemalige Kriegsminister General Wild
von Hohenborn ist , wirst der Frankfurter Lorstand in einem

öffentlichen Inserat » venuhung veruntreuter Mitglieder -
listen " vor . Die radikalere Richtung aber , die nicht wegen ihrer
llebereinstiminung mit der Landeslcitung und Reichsleitung der

Partei die offizielle ist , sondern offenbar die große Mehrheit der

Frankfurter Deutschnationalen hinter sich hat , nimmt rn ihren Rund¬

schreiben erst recht kein Blatt vor den Mund . Da heißt es , daß der

bisherige Bor st and „ kein Verantwortungsgefühl
für das große Ganze " habe und daß er die Partei »zu einer F i »
liale der Deutschen Dolkspartei habe umbilden wollen " .

Auch wird mitgeteilt , daß im Frankfurter »Reichsblock " letztes Jahr
nicht bloß die Deutsche Dolkspartei der Kandidatur Hindenburg
»sehr wenig sympathisch gegenüberstand " , sondern daß auch im

deutschnationalen Ausschuß nur « ine Stimme sich für den

Feldmarschall erhob !

Es geht bei den Deutschnationalen zu wie bei den Kvm -

rnunisteit . Heißt der Mann hier K o tz. so heißt er dort Schütz .
Aber hinausfliegen und hineinfliegen , stürzen und die Treppen
hinausfallen — das kann man bei den einen wie bei den
anderen . Nur brauchen die Demagogen be ! den Deutschnotio -
nalen noch nicht den Umweg über Moskau machen , um zu
ihrem Ziel zu gelangen . _

Wohnungsnot und �ngestelltenversicherung
Uuerträgliche Mistwirtschaft .

Die amtlichen Zahlen der Dertellung der Kredite vom 1. Oktober
l ? ? ? bis Zl . Okwbcr 19R zeigen , daß die deutschnational « Leitung
die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte zu einem Bant -

institut für die großkapitalistischen Unternehmer
in Industrie nud Landwirtschast entwickelt hat . Dies « Zahlen müssen
jedem Leser beweisen , daß die Vertrauensleute des Deutsch -
nationalen Handlungsgehilsenverbandes , die mtt
den Arbeitgebern zusammen auf Grund des vorgenommenen Wahl -
recht srau des die Meh : h ? it in den Derwallungskörperschaften
haben , an den vitalsten Interessen der Angestellten schlimmsten Derrat

geübt haben Wir gelren hier die amtliche Uebersicht :

I. Wertpapiere :
l . Anleiben deS Reiche ? und der

Länder iowie deren Kreditanstalten lkMtK ( XX>
2. Pfandbriefe und Obligationen . . 1S706000 34134000

n . Darlehen :
1. an Länder . . . . . . . .. 13821000
2. an Gemeinden :

s > für Kohniingebnn . . . . . 38903000
b) für sonstige ssweck « . . . . .36 168 000 60 001 000

3. an gemiichnvinichaftliche Betriebe 6 764000
4. an kurzfristige Anlagen . . . . . 18 470 000

III . Hypotheken :
1. aus städtische Ax um d st ü cke :

n) Wohn - und GeschäflShäuser . . 26 876 000
d) Siedlungen . . . . . . . glS4lv0
c) Heilanstalten » sw . . . . . . .10 636 000 46 004 000

2. aui landwirtrchaft l. Grundstücke 47153 600
3. auf industrielle Grundstücke . 56905000

lV. Grundbesitz . . . . . . . .86 - QQO

• 272 860 ooo

Diese Zahlen stellen die tatsächlichen Bewilligungen dar .
Leider ist die Uebersicht nicht ganz durchsichtig gehalten . Immerhin
zeigt sie die Entrechtung der B e r s i ch e r t e n mit erschrecken -

der Deutlichkeit . Wenn den Gemeinden CO Millionen Darlehen
gegeben worden sind , so dürft « dagegen ein Einwand nicht bestehen .
Voraussetzung freilich wäre , daß der überwiegende Teil der übrigen
Kapitalanlage auch den Versicherten selbst , also vor allem in

ihrer Eigenschaft als Siedler zugute gekommen wäre . Die B e r -

teilung der Hypotheken , die sowohl wegen der Gesamt -
summe , als auch wegen der Langfristigteit der Anlage zur allge -
meinen Beurteilung entscheidend sein muß , zeigt dos Gegenteil einer

solchen Loroussetzung . von insgesamt 150 Millionen Hypotheken
haben Industrie und Landrv ' . rtschast nicht weniger als 104 Millionen

bekommen , während dem städtischen Neubau nur knapp 27

Millionen , den Siedlern aber nur die Bagatelle von ganzen
9 Millionen RM . gewährt worden waren . Nach dem Bericht sind
in den zwei Iahren überhaupt nur 248 Einzelsiedlern (! )

Hypothekendarlehen gegeben worden . Bon einer Gcsamtanloge von

272 Millionen RM . harte diese »soziale " Versicherung 9 Millionen ,

d. h. 3 Proz . für die Siedler übrig . Die Großkapitolislcn in Land -

wirlschasl und Industrie haben von den gewährten Hypotheken fast

70 Pro ; , für ihre privaten Zwecke in Anspruch nehmen können . Sie

waren dabei noch nicht einmal an die mindeste soziale Bedingung

hinsichtlich der Behandlung ihrer Angestellten und Arbeiter gebunden .

Aus der anderen Seite werden täglich zahlreichen Angestellten klein «

Hypothekengesuche ohne Angabe von Gründen bureaukra -

tisch abgelehnt .

Diese Mißwirtschaft der Reichsversicherungsanstalt ist

unerträglich geworden . Aus der einen Seite drängt die ganze

wirtschaftliche und soziale Situation danach , alle Kräfte und die er -

schließbaren Kreditquellen dem Wohnungsbau , insbesondere

dem Siedlungswesen zuzuleiten , und zu gleicher Zell darf es sich die

deutschnationale . Selbstverwaltung " der Angestelltenvcrsicherung er -

tauben , 100 Millionen Mark Vermögen an jene Kreise zu vergeben ,

die zum großen Teil die heutige Bolksnot mit verschuldet

haben .

Der Reichsarbeitsmlnister Dr . Brauns hat erst In diesen Tagen

sein starkes Interesse für die Förderung des Wohnungsbaues be -

kündet . Es liegt in seiner Macht , die längst angekündigte Wahl -

r e f o r m zur Angestelltenversicherung unverzüglich an den Reichstag

zu bringen und durch beschleunigte Neuwahlen für die

soziale Altersversicherung der Angestellten auch eine soziale Selbst -

Verwaltung zu gewährleisten .

Der Kampf gegen § 2lS .

Nachdem am 18. Dezember Im Rechtsausfchuß der Antrag
M ü l l e r > Franken , dem Strafgesetz folgenden Z 219a einzufügen :
„ Die in den zz 218 und 219 des Strafgesetzbuches bezeichneten
Handlungen sind nicht strafbar , wenn sie von einem staatlich
anerkannten ( approbierten ) Arzt innerhalb der ersten drei Monate

der Schwangerichast vorgenommen worden sind " , abgelehnt
worden war . gelangte heute im Rechtsausschuß der E v e n t u o l-

ontrag Dr . Moses , Frau Psülf und Genossen zur
Beratung . Nach ausgedehnter Debatte wurde der Antrag mtt 13

gegen 13 Stimmen angenommen . Er lautet :

„ Eine Frau , die ihre Frucht im Mutterleib « oder durch Ab -

treibung tötet oder die Tötung durch einen anderen zuläßt , wird

mit Gefängnis bestrast . Ebenso wird ein anderer bestraft , der

eine Frucht im Mutterleib « oder durch Abtreibung tötet . Der Versuch

ist strasbar .
Wer dl « im Absatz 2 bezeichnete Tat ohneElnwilligung

der Schwangeren oder gewerbsmäßig begeht , wird mit

Zuchthaus bestrast . Ebenso wird bestrast , wer einer Schwangeren
ein Mittel oder Wertzeug zur Abtreibung der Frucht g c w e r b s -

m ä ß t g verschafft .
Sind mildernde Umstände vorhanden , so tritt Geiängnisstrafe

nicht unter drei Monaten ein . "

Der Auswärtige Ausschuß der Kammer hat am Montag einen

Bericht des Ministerpräsidenten Briand über die Verträge von
Locorno entgegengenommen . Briand hat betont , daß außer den

veröffentlichten Vereinbarungen keine Abmachungen in Locarno ge -
trofjen worden seien . Der ' Ausschuß hat sich daraufhin einstimmig
für die Ratifizierung ausgesprochen .

Jlka Brüning am Zentraltheater .
Als Hermann lzeyermans vor Jahresfrist starb , wurde

ein Freund begraben , der dem Herzen des Bolkes sehr nahe gelebt
hatte . Der Straßcnwonderer , der Erzähler und Dramatiker und

schließlich auch der Polemiker mit der immer heißen Feder bekannte

sich z » der Armut , zu dem Leid , zu den Niedrigen und Vergessenen .
In einer Zeit , da man in Kunstdingen sehr weichlich geworden war ,
und den Luxusbetrieb , d- r durch Romane und Theaterstücke verklärt
wurde , leichtsertig genoß , rief Heyermans zur Einkehr aus . Hier
im » Borwärts " .

Nun haben sie dem Toten , der in seinem Lande die letzten Jahre
der schweren Arbeit aber auch der schweren Verbitterung hinbrachte ,
zu Hause ein ziemlich ehrwürdiges , aber auch ein ziemlich frostiges
Begräbnis bereitet . Man sammelt noch immer sür das Grabmal ,
das er empfangen soll . Es scheint , daß sich die freigebigen Hände
nicht allzu oft austtin . Und in anderen Händen , die spenden möchten ,
klingt zu wenig gewichtig « Münze . Es scheint ferner , daß die
holländische Regierung viel Wichtigeres zu tun hat als mit be -
icheidenen Kosten dem Dichter einen Gedenkstein zu setzen . Altes
Trauerspiel , alte Farce —

Im Zentraltheater ehrt man dpn Toten durch Auffüh -
rnng des » Behaglichen Bühnenspiels " » Eva B o n h e u r " ( ver -
deutscht von Eile Otten ) . Das Stück ist , um es gleich zu sagen , arm -
setig und rührselig . Es ist eines von den schwächsten Heyermans .
Ist die Pietät auch zu loben , so doch nicht der dramaturgische Blick .
Heyermans hat alle Gesühls - und Theaterwärme auf die Unter -
Mieterin Eva Bonheur verschwendet , die ihre Rebenmenschen pie -
sockt und sich bei solcher Tier - und Menschenquälerei sehr wohl fühlt .
Eva Bonheur , schon der Rame soll Sinnbild sein , zunächst das Weib
mtt dem Urwoldnamen . der weibliche Urdrachen . Und dazu heißt
sie noch im Deutschen und im Holländischen Frau Glück . Man sieht ,
wie die Gestalt dem Dramatiker ins Uebermenichliche hinauswuchert .
Er will dos Gespenstiscbc aus der alltäglichen Schäbigkeit heraus -
wachsen lasten . Im Stücke zerstört der Drachen die häusliche Ruhe ,
das Vermögen und die Liebeszärtlichkeit aller Nachbarslcute . Plötz -
lich kippt Eoa Bonheur ielbst in die Kläglichkeit zurück . Plötzlich
ratscht dem Drachen eine Maus oder eine Ratte zwischen die Klauen ,
und der Drache stolpert , er wird spinneklein , er wimmert und will

gar ein Menschenfreund sein , damit er nicht mtt Maus und Ratte
allein bleiben muß . Natürlich ist diese Bekehrung nur auszusosten
als neue Tücke und Lüge . Geze : gt wird die ewige Farce , auch die
falsche Aufrichtigkeit .

Ja , das ist schon phantastisch und klug ausgedacht . Nur ist der
Schwärm der von Eva gepiesackten Leute allzu blutarm . Die Idylle
verlandet . Der unheilbare Romantiker , seine Frau , das Mädel , das
zunächst dem Musikus um den Hals fällt und Hann sogar als eine
Heroine für die Selbständigkeit der enttäuschten Jungfrauen kämpfen
will , das sind alles gut ousgedachte Typen . Doch nur Typen . Sie
stehen still . Sie werden nicht dramatisch im Kreise gedreht . Schließ -
lich merkt man , daß die Moral und der Charakter den Typen sehr
traditionell , aber auch sehr oberflächlich angeklebt wurden .

Es bleibt allein übrig in �ihrer unübertresflichen VIeliäUigksit und
Gemeinheit Eva Bonheur . Sie wird schon im ersten Akt entlarvt .

Im dritten zeigt sie noch kein zweites Gesicht , sondern ihr un -
verändertes Drachenanttitz . Aber sie ist eine kösttiche Teuselsgeburt .
Und Frau Ilta Brüning spiell die Hexe und den Quälgeist .
Aui der Bühne sind zwei Stockwerte übereinander gebaut . , Oben
haust der Quälgeist , unten die Opfer . Für den Drachen » nd seine
Schliche ist so ein ständig wechselnder und anziehender Spielraum
geschaffen . Frau Grüning scheut sich nicht vor der widerwärtigen
Maske . Sie verschönt jedoch durch ihre Drolligkeit das Wider -
wärtige . Die Art , in der sie die Brille aus die Nase stülpt und dann
aus die Stirn hinausschiebt , ihr Huschen nach Mäusen , ihr Krächzen
und Hüsteln , ihr Diskant beim überschnappenden Zorn , olles das ist
mehr als glänzende Lirtuojenleistung . Wurmige , Menschentum wird
bewundert . So spielt Frau Grüning schließlich ganz sür sich, ohne
es zu wollen . Und gegen ihre Umgebung , die durch Stück und
Temperament ziemlich gehemmt wurde . Sie erlpiette sich einen
Riesenersolg . _ _ Max H o ch d o r s.

Ein unbekanntes dokumeat .

Liebknecht und die »Rorddeiilsche Allgemeine " .
Der rote Republikaner August Braß hatte d! « „ Nord -

deutsche Allgemeine Zeitung " nach seiner Uebersiedlung
von London nach Berlin gegründet . Im Spätsommer 1862 wurde
Liebknecht der Redakteur für auswärtige Angelegenheiten an
dieser Zeitung . Am 24. September 1862 übernahm Otto von Bis -
marck den provisorischen Vorsitz im preußischen Ministerrat . Am
29. September trat Bismarck das erste Mal vor das preußische
Abgeordnetenhaus . In der Budqctkommission «nchüllt « er freimütig
seine „ Blut - und - Eisen - Politik " . Er erklärte : „ Nicht durch Reden und
Majoritätsbeschlüsse , wie sie 1848 und 1849 in Uebung gewesen ,
werden die großen Fmgen der Zeit gelöst , sondern durch Blut und
Eisen . "

Braß ließ sich nun durch Bismarck bewegen , seine Zeitung in
den Dienst dieser Blut - und - Eisen - Politik zu stellen . Liebknecht merkte
die polittsche Umstellung des früheren roten Demokraten sehr bald .
Schars stießen die politischen Anschauungen beider Politiker aus -
einander . Braß sprach Wünsche au », die einen Ausgleich der aus .

einandergehenden politischen Meinungen bezweckten . Liebknecht blieb
bei seinem politischen Standpunkt . Am 20. November 1862 schrieb
daher Braß solgenden Brief an Liebknecht :

„ Sehr geehrter Herr , »ach Ihren Ansichten besteht der Grund ,
welcher mich oeranlaßt , hinsichtlich Ihrer Tätigkeit wettere Wünsche

zu hegen , in der Verschiedenheit unserer Ansichten . Nach meiner

Meinung besteht dieser Grund in den von Ihnen heute entwickelten
Anschauungen . Es ist hier nicht nöt ' g, zu untersuchen , welche An -

sicht die richtige , wenn wir in der Tatsache übereinstimmen .
Infolgedessen erstick ; « ich Ew . Wohlgeboren . mir gefälligst

schriftlich davon Mitteilung machen zu wollen , wie und wann Sie
ein Dcrhällnis zu lösen wünschen , welches mir nicht sörderlich ,
Ihnen dagegen nicht angenehm sein kann .

Mtt bester Hochachtung
ergebenst

A. Braß
"

Liebknecht schrieb z » diesem Briefe später solaende Vkeistntnotiz :
» Wir hatten beständig Strett gehabt , weil ich mich nicht w die aus

der Redaktion nötig « Disziplin finden könne . Vor drei oder vier
Monaten versprach er mir 240 rth . , nach einiger Zeit 1200 sofort
und ließ meiner Frau durch eine weibliche Agentin sage », er könne
ohne mich nicht iertig werden . " Später überzeugte sich Braß von
der Unmöglichkeit , den Revolutionär Liebknecht iür das Bismarcksche
Spiel zu gewinnen , die Arbeiterschaft gegen den Liberalismus auf -
zupeitschen . Die Gräsin Hatzfeld suchte im Jahre 1868 dem Genossen
Liebknecht einen Vorwurf aus seiner Mitarbeit an der „ Rordd . Allg .
ZeituNa " zu machen . Sie tat das wider besseres Wissen . Hatte doch
der Redakteur dieser Zeitung bezeugt , daß Liebknschl freiwillig und
ohne Rücksicht aus die materiellen Vorteile , die ihm seine Stellung
einbrachte , ausgeschieden sei. Liebknecht wurde ein Opier seiner
Ueberzeugung — er mußte nun wieder die ganze Misere de » freien
Schriftstellers durchkosten . _

Die Besteigung de » höchsten Berges der 11. 5 . ZL, des Mount
Tahoma In den Rocky Mountains , schilderte Honsotto K n > s p e l
in der Urania in einem anschaulichen Lichtbildervortrag . Die

Ausnahmen , stellenwels « von nie vorher begangenen Gegenden ge -
macht , gaben ein eindrucksvolles Bild der alpinen Schönheiten dieses
Gipfels , zeigten aber auch deutlich die Gefährlichkeit der Besteigung ,
die hier von einer Gruppe von etwa 70 Menschen unternomm, . »
wurde . Dos zerNüftcte , stark brüchige Laoagcstein dieses noch immer
tätigen Vulkan » läßt sich�oit nur mit größter Vorsicht überschrdtc ».
da schon einige heftige Schläge des Eispickels es einstürzen lassen
können . — Im zweiten Teil der Bilderserie wurde dann «in All : in -

aufstieg gezeigt . Interesiante Jichianerbilder und Szenen au » dem
Leben der Cowboys waren eingestreut , die eine Vorstellung von der
wahren Romantik dieser Gegenden geben . Honsotto Krnspel war
zwar den von ihm selbst ausgenommenen Bildern kein gewandter
Erklärer , dazu stand er selber zu sehr im Bann dieser Reisen , die
sich hier auf der Leinwand abrollten . So beschränkte er 6- h im
allgemeinen aus die begeisterte Wiedergabe subjrktioer Eindrücke
und auf die Schilderung einzelner Episoden , gab aber gerade dadurch
vielleicht vielen Zuhörern eine deutlichere Vorstellung von diesen
Natureindrücken , als ein trockener Bericht es vermocht hätte . Ty .

Die deutsche literarische JJroduftlon . Da » letzte Jahr iit für die
deutsche literarische Produktion ein Rekordjahr gewesen Selbst die
Nortriegsjahre haben keine derart hohe Summe von Neucrjcheinuu .
gen gebracht wie 1925 . Das ergibt sich aus der statistische, , Ilrber -
sicht , die Ludwig Schönrock soeben im „ Vörsenblatt für den deutschen
Buchhandel " veiösscntlicht . Das Jahr 1925 erscheint da mit einer
Zisser von 37 722 Wei len , während im Jahre 1913 nur 35 078
gezählt wurden . Me stark die Prqduktivit stieg , zeigt der Vergleich
mit den 28 140 neuen Werken im Jahre 1924 . Der Zuwachs kc . m
ebenso der Duchproduktion wie der Zeitschristenprodultion zugute .

„ Die Geraer " . Im Bericht über die 4. Tanzmatinee der

Volksbühne ( Abcndnummer vom I . März ) hat der unentwegt
tätige Druckfehlersatan die Mitteilung eskamotiert . daß es sich um
ein Gastspiel der Tanzgruppe und des Gesangschor ' s de »

Reußischcn Theaters in Gera handelle .

Alax veri ivricht am S . abend » 8 Ubr . im Bürgersaal de » Berliner
R n i b a » f e s über » N e m b r a n d t oli Ltaler der Meulchen »
liebe . " ( Rit Lichtbildern�



Der feuerfpeienöe Serg .
Klara Zetkin gegen Ruth Fischer .

Endlich kommt auch Klara Zetkin in Moskau wieder
» im Wort . Bisher durste sie nur bei F e st p a r a d e n wirken .
Von jeder politischen Betätigung war sie jahrelang künstlich
ferngehalten . Auch ihr Reichstagsmartbat hatte sie infolge¬
dessen lange Zeit überhaupt nicht und dann nur ganz vor -
übergehend ausgeübt . Jetzt endlich hat die Niederloge
Sinowjews den Weg für sie steigemacht . Und chr „rast
ein Aetna in der Brust " . Alle ? Zorn , der sich in ihr aufge -
stjeichert bat . explodiert in einer furchtbaren
Schimpfkanonade auf Ruth Fischer . Natürlich
Klara Zetkin schimpft nicht so massiv wie die bisherige
» große Führerin des deutschen Proletariats " , aber Gift ver -
spritzt sie zur Genüge . Und so liest man heute in der „ Roten
Fahne " mit Staunen und Kopfschütteln , was Klara Zetkin
über Ruth Fischer und über die bisherige Politik der KPD .
zu sagen hat :

„ Aus einem Schauplatz leidenschaftlicher Kämpfe um Theorie
und Praxis verwandelte sich gestern die Tagung in eln lyrisches
komädiantenipicl . Ruth Fischer trat gestern in der Rolle der
reumütigen politiichcn Maria Magdalena auf , um durch ihr
Sündenbekenntnis zu beweisen , daß sie wieder reif sei zur
Führung der KPD . und des deutschen Proletariats . Das ist lächer .
lich und unberechtigt .

Rcdnerin führte das cheine - Zitat : „ Grüß mich nicht unter
den Linden " an . Ruth Fischer trat aus als die Historikerin der
deutschen Partei , ihre geschichtlichen Ausführungen sind jedoch , milde
gesagt , ein Gemisch von Dichtung und Wahrheit . Sic
behandelt Herabsegend die Anfänge der KPD . , obwohl sie sich da -
mals noch in Wien mit Sexualsragen bcschäfllgle . Sie behandelte
das traurige Kapitel der Oktober - Riederlage , ohne die

geringsten Voraussetzungen historisch materialistischer Aussassung zo
besitzen . Dagegen überging sie leicht zwei von ihr miterlebte Ka -
pitel - den Frankfurter und den Berliner Parteitag . Ueber Frank -
fort sagte sie nur , datz sie wider besseres Wissen ein «
falsche Bilanz gezogen Hobe . Jeder , auch ich, habe viele
Fehler gemacht , aber wenn man mir Fehler , die Ich wider mein
Gewissen gemacht habe , vorzuwerfen hätte , möchte ich mich
lieber aufhängen als hier erscheinen . Auf dem Ber -
lincr Parteitag verkleisterte Ruth Fischer durch ihr Referat , da » einer

Proolnzagilationsrede ähnlich war , alle Probleme . In der Frage
der mit dem Psychopathen oder Schurken Sah ausgeschlosienen
Arbeiter tritt Ruth Fischer als die Hüterin bester revolutionärer
Tradition auf . Zu den besten Tradttionen , nicht nur der KPD . ,
sondern des Weltproletariats , gehört aber Rosa Luxemburg ,
die von Lenin mit einem Adler , von Ruch Fischer jedoch mtt
einem Syphilisbozillu » verglichen wurde . Dies ist nicht nur
einr Geschmacklosigkeit und eine Roheit , sondern auch eine unerhörte
politische Niederträchtigkeit .

Ruch Fischer behauptet , daß sie die Verkörperung de » unklaren .

mißtrauischen revolutionären Teiles des Proletariats ist .
Das ist eine Beschimpfung und Beleidigung dieses Teiles
des Proletariats , dessen Stimmungen sie nur als Sprungbrett zur
Parteiführung benutzte .

Der EKKI . - Aricf stew einerseits die politische Unfähigkeit der

Maelow - Ruth - Fischer - Gruppe , andererseits ihre polttische Unehrlich -
teil fest . Die Unterzeichnung des EKKI . - Briefes geschah nicht aus

Disziplin , sondern au » Mangel an Selbstachtung . Die doppelt «
Bichführung hatte für die deutsche Partei eine katastrophale
Wirkung : ' "

. . . . .. . . . .

ihr witgliederstand war zurückgegangen , sie hatte die verbin -

dung mit den Großbetrieben verloren , sie halte die Gewerk -

shaslsopposllion eingebüßt , sie war von den Gegnern nicht ge -
achtet , — die ganze Partei war von Pessimismus erfüllt .
Unter der gegenwärtigen Führung beginnt bereits ein lang -

samer aber erheblicher A u f st i e g , ein jeder muß die Zentrale
unterstützen . Statt besten versucht Ruth Fischer , die Autorität der

Zentrale herabzusetzen . Das Vorwärtsschreiten der Partei zeigt sich
darin , daß die Partei nicht unrühmlich gegen L o c a r n o kämpfte ,
die Fürstenabsindungskampagne als eine großartige Volksbcws -

gung unter Führung der KP . entfaltete , große Erfolge in der

Biuernägitation erzielte . Die Partei Ist innerlich konsolidiert im

Sinne der Heranziehung oller fähigen Genosten an die Parteiarbeit .
Die Parteipreste hat sich verbessert . Ruth Fischer sprach von einer

Konzentrierung der Kräfte , nannte ober die wirklich begonnene
Konzentricrung eine Rechtsschwenkung .

Nach der schamlosen Hetze gegen hervorragende nnd lüchNge
Kräsle , wie Thalhelmer und Brandler , hol sie seht einen neuen

Popanz in Ernst Meyer erfunden , der jedoch ein zehnmal
besserer Reoolulionär als Marlow und Rulh Fischer ist .

Die KPD . wird trotz dieses unehrlichen Geschreies auf dem ein -

geschlagenen Weg vorwärtsschreiten . Die Hoffnung jener , die

glauben , daß die Maslow - und Ruth - Fischer - Elemente wieder zur
Parteiführung gelangen können , Ist falsch . Ich stimm « Thälmann

zu . der sagte , daß Maslow und Rulh Fisher politisch nnd moralisch
für die Parteiführung ein für allemal erledigt sind . "

Klara Zetkin ist sicher eine unerreichte Künstlerin in der

Beherrschung echt „ revolutionärer " Wortbildungen und

himp ' kanoncden . In ihrem chaßgesang gegen die

unterlegene Konkurrentin hat sie sich von ihrer
si ä r k st e n Seite gezeigt . Was sie s o n st politisch zu ver -

künden hat . unterscheidet sich leider nicht wesentlich von dem ,

was auch Ruth Fischer will . Der Haß gegen die Sozialdemo -
kratie ist allen gcmeinsam . sie streiten sich nur über Mittel

" nd Wege zur Bekämpfung dieses einzigen Feindes . Klara

Zetkin meint , sie würde „sich lieber aushängen losten " , ehe sie

« was unterschriebe , was gegen ihr Gewissen sei. Ob das für
die letzten Jahre auf Klara Zetkin zutrifst , ist mehr
wie zwcstelhrft . Sicher ist sie aber ehrlich , wenn sie sich aus -

drücklich zu dem entsäsiedensten Kampfe gegen die Sozialdemo -
kratie benennt . Sie sagt wörtlich :

„ Die Thesen des 5. Kongrestes enthalten einen gewissen Wider -

fpruch zwischen den Thesen zur Gewerkschastceinheit und der gor -

mulierung über die politischen Partien . Zch unlerschrelbe mit

leiden Händen die Formulierung über die Sozialdemokratie , e » ist
jcdoch fraglich , ob die Auc sprach ? in dieser Form taktisch richtig ge -
mrsen Ist." Die Formulleruag über die So�wldemokralie gab zum
Zweifel an der Aufrichliokett der Gewerkschaftselnhellekampagne An -
laß . Die sozialdemokratischen Arbeiter in den Betrieben und den

Gewerkschaften verstanden es nicht , wie bei solcher Formulierung die

Einhe ' t möglich wäre . "
Die Thesen des 5. Kongresses be�e steten in ihrer Formu -

l en ng ß' oer die Soz ' aldcm ' ' krotie �en Sieg R - th Fischers .
Di « Sostctldemokrotie wird hier als ein . . Flügel der Bour -

geoisie " be' eichnet , mit d ' m es n i e m a l s ein Zusammengehen
geben könne . Die Zetk ' n unterschreit also auch d' ese Tbe ' en .

Aber gleichzeitg rühmt sie Tholhetmer ,md B rändle r .

offenbar ohne Widerspruch . Sollten wir den Thesenfabrikanten
T h a l h e i m e r und den „ dämonischen I n t r i -

ganten " Brandler wirklich bald wiedersehen ? Welche
Wendung ? Wie lange noch ?

Ersthwernksfe für das Volksbegehren .
Der Wahlletter des Mogistrats , Stadtrat Dr . Richter , muh

zwar blutenden Herzens feine Pflicht tun und die notwendigen An -
Weisungen für die Durchführung des Volksbegehrens geben . Wer
scllte es aber ihm nicht nachfühlen , daß er in seinem deutschnatio -
» alen Herzen sich auf das allernotwendigstc beschränkt . So hat er
durch eine Anweisung den Bezirksämtern aufgegeben , in Kranken -
und Pflegcan st alten keine besonderen Ein -
tragungsräume einzurichten . Tatsächlich bedeutet das
bei der großen Zahl von Krankenhäusern in Groß - Berlin eine Eni -
rcchtung für sehr viele Jnfassen dieser Anstalten . Es
ist absolut nicht einzusehen , warum es bei großen Anstatten nicht
möglich sein soll , im Bureau einen Eintragungsroum für die Kranken

einzurichten . Wir erwarten , daß der Mogistrat seine bisherigen An -

Weisungen dahingehend ergänzt . Er würde sich sonst dem Der -
dacht aussetzen , daß er ein ihm parteipolitisch unbequemes Volks -

begehren künsllich zu erschweren sucht . Die preußische Ministerlal -
Verfügung vom 20. Februar sieht ausdrücklich die Möglichkeit solcher
Einschreibungsräume vor : es ist nicht einzusehen , warum dann in
der größten Gemeinde Preußens , wo offenbar eine Notwendigkeit
für solche Räume besteht , von dieser Möglichkeit nicht Gebrauch
gemacht werden soll .

Tas Boll gegen die Fürsten .
In einer sehr gut besuchten Versammlung sprach am Montag

abend in Lindners Festsälen in Pankow Reichstagsabgeordneter Ge -
noste Dr . Moses gegen die unerhörten Forderungen der Fürsten .
In seiner Protestrede wies er darauf hin , daß das loyale Verhalten
der Republik den Monarchisten gegenüber sich heute bltter rächt .
Die Forderungen der Fürstenhäuser sind die Einleitung zu dem
Kampf der Monarch ! st en gegen die Republik , der
nach der Abstimmung »och schärfere Formen und ein noch dreisteres
Austreten der Fürstenkliquen annehmen wird . Monarchistische Be -
amte der Republik , insbesondere Beamte der Justiz , unter -
graben systematisch die Grundlagen der Republik .
Pflicht der Republikaner ist es , diese Elemente aus dem Amt « zu
treiben . Der Redner glossierte im einzelnen die Forderungen der
Fürsten und deren Anhang und stellte diesen die große Erwerbs -
lofigkeit und Rot des Volkes gegenüber . Im Interesse der all -
gemeinen Wohlfahrt ist die Beschlagnahme der Schlösser eine wahre
nationale und patriotische Tat . Die Herrlichkeit der Fürsten ist
vorbei . Genosse Gaulle ermahnte zum Schluß die Versammlung ,
bei der Einzeichnung in die Listen nicht ihre Pflicht zu versäumen
und darüber hinaus für rege Propaganda zu sorgen . Mit einem
Hoch auf die SPD . schloß die Kundgebung . — Im dichtgefüllten
Bürgersaal des Rathauses Schöneberg - Frledenau sprach
am Montag abend Reichstagsabgeordneter Genosse A u f h ä u s e r
über das Thema : „ Der Hohenzollernraubzug und die
R o t d e s V o l k e s " . Oft von stürmischem Beifall der Anwesenden
unterbrochen , zeichnete Genosse Aufhäuser ein Bild der drückenden
Rot des Volkes , der er die schamlose Raffgier des ver -
einigten fürstlichen Raubrittertums entgegenstellte .
Milliardenwerte des Volksoermögens sind es , die auf dem Spiele
stehen . Nicht die Fürsten allein wollen abgefunden werden , sondern
auch die großen und kleinen Standesherren , die sich auf die —
Bundesakte von Jahre lSIS berufen . Henckell - Donners -
mark z. B. will Entschädigung dafür haben , daß man vor einigen
Jahrzehnten seine Prioatzöll « aufgehoben hat . Da » Bolksbegehren
ist ein Kampf um die Sicherung des Doltsstaates , der Republik .
Schon beim ersten Gang gilt es , die wildgewordene Potentaten -
kompognie entscheidend aufs Haupt zu schlagen . Durch die breitesten
Schichten des Volkes muh der Märzsturm gehen . Hinweg mit den

sürstlichen Rafskcs . ( Stürmischer Beifall . )

Öle Untersuchung im JaU Jürgens .
Bisher kein Geständnis des Ehepaares .

Der Storgarder Untersuchungsrichter . Landgerichtsrat Fuchs , ist

zurzeit mtt der Sichtung des von der Berliner und Stettiner

Kriminalpolizei gegen Landgerichtsdirettor Jürgens und seine Frau

zusammengetrogenen umfangreichen Belastungsmaterials beschöttiat .
Daneben hat heute an Hand dieser Akten zunächst ein eingehedes

Verhör des verhafteten Landgerichtsdirektors begonnen , bei dem

Punkt für Punkt der verschiedenen Fälle , in denen Kredit - und Ver -

sicherungsschwindel vermutet wird , durchgegangen wurde .
Die neuerdings in der Oefsentlichkeit zur Sprache gebrachten

Vorgänge aus der Tätigkeit Jürgens im Kriege beim
Generalkommando in Hannover werden im Augenblick
nicht zum Gegenstand weiterer polizellicher Ermittlungen gemacht .
da es sich um Dinge handelt , die durch Amnestie bereits erlediat
sind . Bis setzt haben beide Eheleute Jürgens energisch und stand -
hast jegliche Schuld abgestritten und diesen ihren Standpunkt auch

gegenüber dem schwersten Belastungsmaterial nicht geändert . Acußer -
Nch waren ihnen dabei irgendwelche Gemütserregungen oder seelische
Depressionen nicht anzumerken . Eine gewisse Bewegung mochte sich
bei den Ehegatten nur bemerkbar , al » sie am vergangenen Sonnabend
abend zum ersten nal nach ihrer Festnahme konfrontiert wurden . In

Stargord kommen über das Ehepaar , wie uns von dort gedrahtet
wird , jetzt noch der sensationellen Aufrollung des Falles immer neue

Dinge zur Sprach « . Vor allem melden sich jetzt täglich Stargarder
G e s ch ä s l s l e u t « , die sich geschädigt fühlen , wobei allerlei

Charakteristisches zutage tritt . Zum Beispiel soll die Familie Jürgens

einen kleinen Gemüsehändler , von dem sie ihren täglichen Bedarf

sür die Küche bezog , noch heute 6-� M für Lebensmittel schulden .

Größere Gläubige ' - sind eine Reihe von Konfektions -

g es ch ästen , von denen eins über seine Ersahrungen mit Frau

Jürgens folgende Angaben macht : „ Die Gattin des Landgenchtz -
direktors ließ sich wiederholt eine größere Anzahl von Kleidern m

ihre Wohnung kommen , behielt sie dann einige Tage , um sie schließ .

lich wieder mtt dem Bemerken zurückzuschicken , daß sie nicht ihrem

Geschmack entsprächen . Durch einen Zufall kam man eines Taaes

dahinter , daß sie in der Zwischenzeit « inlgeRoben , insbesondere
Abendtoiletten , angezogen und bei Gesellschaften ge -

tragen bat , ohne aber das betreffend « Geschäft von dieser Tat -

sache in Kenntnis zu setzen oder ein « Entschädigung dafür zu be -

zahlen . _

Festnahme eines Hilfsschuldirektors .

Unter dem dringenden verdacht , sich an einer Schülerin

schwer vergangen zu haben ist gestern nachmittag der Sl Jahre
alt « Rektor Wilhelm Frank aus Adlershof festgenommen
worden . Frank , ein verheirateter Mann , stand seit 20 Iahren im

Schuldienst und leitete zuletzt in Adlershoi die Hilfsschule für

Schwachsinnige . Vor 8 Tagen wurde er auf die Anzeige einer

Mutter von der Schulaufsschtsbehörde des Dienstes enthoben . DI «

Anzeige beschuldigt ihn , eine Schülerin der 1. Klasse in sein Amts -

zimmer genommen und sich dort an ihr vergangen zu haben Der

Rektor bestreitet die ihm zur Last gelegten unsiitttichen Handlungen
und bebauptet . daß das Mäd - t - en ein verlogenes Kind sei . Ein

zweiter Fall wird dem Rektor gleichsalls zur Last gelegt . Die Ver -

hastung erregt in Adlershos großes Aufsehen . Front versichert nach
wie vor , daß er zu unrecht beschuldigt werde .

Republikanisches VollSfeft .
An Stelle der bisher üblichen Einzeloeronstattungen der ver -

schieden «» Abteilungen des Reichobonncrs veranstaltet der Gau

Berlin - Drani »biirg am kommenden Sonnabend , den 6. . und Sonn -

tag . den 7. März , em großes republikanisches Bolts -

s e st. Die Beranstaltung findet In sämtlichen Räumen der

neuen AutoHoll « am Kaiserdamm statt . Eine große

Tanzfläche wird hergerichtet , mehrer « Kapellen spielen
und besondere Attraktionen sorgen sür Unterhaltung . Um weitesten
Kreisen der republikanischen Bevölkerung den Besuch diests Volts -
festes zu ermöglichen , ist der Preis einschließlich Steuer auf 6 » Pf .
festgesetzt .

vie Wünsche der Polizeibeamten .
Zur Regelung Ihrer Laufbahn und ihrer Besoldung .

Die Arbeitsgemeinschaft preußischer Polizei -
beamtenverbände . bestehend aus dem Verband preußischer
Polizeibeamten und dem Bund staatlicher Verwaltungsbeamten
Preußens , vcranstallete am Momag in Berlin einen p a r l a m « n .
ta rischcn A b e n d zur Erörterung der Frage , wie die Laufbahn
und die Besoldung der Polizeibeamten geregell werde » soll . A d -
geordnete aus allen Fraktionen des preußische »
L a n d t a g s und Vertreter vom preußischen Ministerium des Innern
und vom Berliner Polizeipräsidium waren gekommen , um die
Wünsche der Polizeibeamten zu hören .

Schräder , der Vorsitzende des Verbandes und der Arbeits -
gemeinschost , trug diele Wünsche in längeren Ausführungen vor . Er
erkonnte an , daß in den letzten Iahren e . ne Besserung erreicht worden
sei . Doch fehl « noch sehr viel zur Erfüllung auch nur des M i n d e st-
maße « , das gefordert werden müsse . In der Zett vor dem Kriege
sei der Polizeibeomte wahrlich nicht gut bezahlt worden , aber nach
dem Kriege habe seine Lage sich noch wesentlich verschlechtert . Die
Polizeibeamten fordern jetzt eine Regeluno , die nach der Ausbildungs -
zeit ihnen beim Uebergong in den selbständigen Straßendienst das
Gehalt der Gruppev gewährt und später den U e b e r g a n g
in den besonderen Verwaltungsdienst ermöglicht .
Diese Gehaltsregelung beansprucht erhebliche Mittel , etwa 30 Millio -
nen Mark mehr , ober sie können beschafft werden , wenn die Lausbahn
aller Polizeibeamten zur Einheitslaufbahn durchgebildet
wird , so daß die Versorgunasanwärter wegfallen . Eine Denkschrift
der Arbeitsgemeinschaft weist nach daß bei Beseitigung des
Bersorgungsanwärtersystems sogar jährttch 80 Millio -
nen Mark an den Ausgaben des Polizeietats gespart werden könnten .
so daß nach Abzug der bei der Besoldungsregelung entstehenden
30 Millionen Mark Mehrausgube immer noch 30 Millionen
Mark Ersparnis blieben Das Dersoraungswefen ist auch be -
denklich , weil es bei Abfindung mtt Kapttal oft Enttäuschungen bringt
und den im Dienst stehenden Leuten in Erwartung eines ähnlichen
Schicksals die Berufsfreudigkeit nimmt . Aus eine zweijährige Aus -
bildung in der Polizeischule und eine dreijährige Beschästigüng als
Diätar in der Bereitschaft soll nach Bestehen der Prüfung der Emzel -
dienst im Revier folgen , und aus ihm soll dann der Beamte auch
zur Kriminalpolizei , zur inneren Derwaltung . zur Landjägerei , zur
kommunalen Polizei übergehen können . So wird die Lausbahn des
Polizeibeamtcn als Einheitslaufbahn gestaltet , d' e ihm mehr Auf .
stiegsmöglichteiten bietet . Damit steigert sich auch der An -
reiz , diesen Berus zu wählen und dem Polizeitorps wird der er¬
forderliche Nachwuchs gesichert . Auch bei der uniformierten Polizei
ist ein anderer Aufstieg in die Stellen der Offiziere nötig .
eine Regelung , die auch dem ehemaligen Volksschüler noch Besuch
der Ausbildungsschulen die Laufbahn des Offiziers freimacht . Schra -
der schloß mtt dem Ausdruck der Hoffnung , daß diese Wünsche der
Polizeibeamten bei dem preußischen Landtag hinreichende Beachtung
finden werden .

Die anwesenden Abgeordneten aller Fraktionen sicherten durch
eine gemeinsame Erklärung die weitestmögliche Erfüllung der vor -
getragenen Wünsche zu . Ministerialdirektor A b e g g vom Mi -
nistenum des Innern schloß sich mit der gleichen Zusicherung an ,
wie « aber darauf hin , daß dem Ministerium durch andere Ministerien
lz . B. durch da ? Finanzministerium ) und auch durch die alliierten
Mächte manche Schranken gezogen seien . Er betonte die Einhett der
Polizei , die Zusammengehörigkeit von Vollzugs .
dien st und Verwaltungsdienst . Das Polizeibeamlen -
gesen werde die Notwendigkeit dieser Forderung berücksichtigen
müssen . Zu erstreben sei , daß der Polizeibeamte beim Eintritt in
seinen Beruf ihn als Lebensberus ansehen kann . Abegg be -
rührte auch die Frage der Stellungnahme des Poli . zeibeamten zu den
politischen Parteien . Lebhaften Beifall fand seine Erklärung , daß
der P o l i ze i b e a m t e sich mit aller Entschiedenheit
aus den Boden der Republik stellen soll . — Unter den
Teilnehmern dieses parlamentarischen Abends war auch der stell -
vertretende Polizeipräsident Dr . Friedensburg .

Ein demokraiisch - republikanischer Teutschnationalcr .

Das Ausfliegen der deutschnationalen Terror »

gruppe in Wannsee Infolge der Veruntreuungen bei der
Krankenkasse dortselbst aeben den Nichtbeteiligten immer mehr
Rätsel zu lösen auf . Es klingt fast unglaublich , wenn man hört , daß
der erste Vorsitzende der Deutschnationalen Partei
in W a n n s e e, Studienrat D» . pliil . Wilhelm Beetz , den

ernsthaften Versuch gemacht hat , Berichterstatter der , . V o s s i s ch e n

Zeitung " zu werden . Glaubt dieser merkwürdige Berichterstatter .
es werde nicht an die Oefsentlichkeit kommen , wenn er an der
demokratischen Presse mitarbeitet , auf die er selbst vor noch
aar nicht longer Zeit wütend geschimpft hat ? Vor nicht allzulang «
Zelt noch war Dr Beetz der intimste Freund des früheren Geschäfts -
fllhrers der Ortskronkcnkassc in Wannsee , S ch m u tz k y. Sett den
Veruntreuungen in der Krankenkasse ist die Freundschaft in die
Brüche gegangen . Beschuldigungen fliegen hin und her und werden
durch die Presse verbreitet . Wie nun , wenn Dr . Beetz die ihm nahe -
stehende Rechtspresse sür dl « Rechtfertigungsversuche des Schmutzky
hat sperren lassen , nnd wenn er . der Deutschnationole . es gleich -
zeitig oersucht hat , die ahnungslose demokratische Presse nach
sttnem Willen zu beeinflussen ? Man ersteht hierans , daß einem

Deutschnationalen jedes Mittel recht ist , wenn er nur zum Ziele
kommt . Hoffentlich genügt dieser Hinweis .

Oesfentllche Kundgebungen sür dle enlschädigungslose Enteignung
der Fürsten heut «. Dienstag obend 714 Uhr , in den Pharussälen ,
Müllerstraße 142 , Redner : Schiller - Göttingen , M. d. R. : im
Swinemürcher Gesellschaftshaus , Redner : ' Stadtverordneter Adolf

Hoffmann : in der Schulaula , Grünthaler Straße 5, Redner : Siegfried
A u f h ä u ser , M. d. R.

K- nillwgevossettichcisl SerNn . Dienstag , den 2. Marz , abends 7 Ubr :
Slduiig der Veibelommission t » Abgabeslell « D r e i b u n d st r. S. Heiser
willkommen . _

Graueohoste Tat eines Säckermeisters .

Die Ehefrau und drei Kinder erschlagen .

Zena . 2. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Im benachbarten
Z t e g e n h a i n hat in der vergangenen Nacht der dort lest einigen
Tagen wohnhafte 28jährige Bäckermeister Malter seine gleich -
altrige Frau . und . seine drei Kinder ttn Alter von 3. S und S Jahre »
mit einem Stemmeisen erschlagen . Der Tod ist bei der Fra » und de »
beiden jüngsten Mädchen infolge Zertrümmerung der Schädeldccke
sofort eingetreten , während der neunjährige Knabe in hosinungs -
losem Zustande in das Krankenhaus übergeführt wurde , wo er heute
vormittag seinen Verletzungen erlegen Ist. Der Mörder hat nach der
Tat das Haus verlassen . Man nimmt an , daß er in den benachbarten
Wäldern den Tod gesucht hat . Das Motiv zu der grnuenhasten Tot
dürfte In finanziellen Schwierigkeiten zu suchen sein , die dem Malter
durch die Uebernahme einer eigenen Bäckerei entstanden sind .

Groß - Serliner parteinacbrichten .
« . «ltt . MiUwecb . den S. Slärz abend « Ubr, Sammeln aller Maglieder

sson ' anearomenade . EitmUiche Fabnen lind wXzub ' insen
80. «dt . S- dSreberg . Dienstag den 2. März , abend » » Ubr : FmiNIanbrsibung

det cblirlich .
102. Abt . Bounilchnleamea . Mittwoch , den S. MSr». abends vlinMIch 2' - Ul>e,

im Lakai oon Borgmann Außerordentlt - b wichtige Mitgiiederacrlamin ung.
Tagesordnung : Borbereitung nnd Einteilung der Ardettrn für dos Boll ».
begehren . Niemand darf fehlen .



Sswer�stbostsbLwegung
Kampf oüer Krampf !

Den Lesern der kommunistischen Presse wird die Ausfassung bei -

zubringen versucht , daß der Klassenkampf eigentlich e r st seit
der Gründung der KPD . existiert und die K P D. das

Patent darauf genommen hat . Allein der tägliche Partei »
k r a m p f der KPD . mit täglich wechselnden Parolen und häufig
wechselnden Richtungen ist trog allem geräuschvollem Getue noch
lange k e i n K l a s s « n k a m p f. Um so weniger , als der Schwer -
punkt dieses KPD. - Partcikrampfcs nicht auf der Bekämpfung der

Klassengegner beruht , sondern aus der Bekämpfung der

läng st vor der Gründung der KPD . organisierten
Klassengenossen .

Für die Gewerkschaften wie für die Sozialdemokratische
Partei ist allerdings die Zeit der Derzwcislungskämpse .
die geführt werden , solange es an der nötigen Kraft und Macht
fehlt , längst vorüber . Nur der KPD . zu Liebe , die reichlich später
ausgestanden Ist und Gewerkschaften wie Sozialdemokratie in

gleicher Weise , wenn auch mit verschiedenen Mitteln bekämpft , in

Derzweiflungskämpf « zurückzuoerfallen , müsien wir ablehnen ,
im Interesse des Klassenkampfes , im Interesse unserer Partei .
und Gewerkschaftsgenosscn .

Die kommunistische Auffassung , daß für Kämpfe dann die

günstigste Zeit ist , wenn die Massen in Zeiten wirtschaftlicher
Krise a u f der Straße liegen , am meisten Zeit haben , teilen
wir nicht . Für Verzweiflungskämpfe wie für den k o m m u -

nistischen Parteikrampf mag diese Ausfassung richtig sein .
Unsere gegenteilig « Auffassung stüßt sich auf sahr »

zehntelangc Erfahrungen , die so teuer erkauft sind , daß sie
nicht ungenützt bleiben dürfen . Wir werden nach wie vor die KPD . »
Leute über Klassenkampf reden lasten und nach wie vor den

Klassenkampf so führen , wie dies unserer Taktik entspricht .
mit mög' ichst geringem Aufwand eine möglichst groß « Wirkung zu
erzielen Den Krampf überlassen wir der KPD . , die

die Kräfte der Gewerkschaften daran vergeuden möchte .

Tie Personalaustzabcu der Reichsbahn .

Zu deni niit dieser Ueberschrift versehenen Bericht in Nr . 90
de » „ Vorwärts " erhalten wir von der Neichsbahndirektion
Dresden folgende Berichtigung :

„ Der Berfaster diese » Artikels hat offenbar den Bahnhof
K l i n g e n t h o l im Zluge : für Reichenbach ( Bogtl . ) , das in der
Notiz genannt wird , kommen andere Zahlen in Frage . Da der
Artikel geeignet ist , ganz unzutresscnde Borstellungen über die Aus -

wähl der Unterstützungsempfänger zu erwecken , fei der Sachverhalt
kurz dargelegt .

Die Mittel , die Ende des Jahres 1925 der Neichsbahndirektion
Dresden für außerordentliche Unterstützungen noch zur Acrsügung
standen , wurden unter Zugrundelegung der Kopizahl des Personals
den Betriebsdirektioncn und Aemtcrn und von diesen wiederum den
unterstellten Dienststellen zur Bcrteilung an besonders bedürftige
Bedienstete überwiesen . Auf den Bahnhof Klingenthal entfielen
590 M. Bei dessen Verteilung mußte berücksichtigt werden , daß für
die Beamten und Ruheständler der Gruppen 1 bis VI an Wirtichait »»
beihilfen und außerordentlichen Unterstlltzungen in Klingenthal be -

reits fast 5099 M. ausgegeben worden waren , während die Beamten

der Gruppen VII bis lX bis dahin noch nichts erhalten hatten .

Deshalb konnte von den genannten 599 M. fürdic Gruppen I

bis VI nur noch eine kleine Summe für ganz besonder «
Notfälle bereitgestellt werden , und zwar 199 M. für Beamte und

49 M. für Ruheständler . Die restlichen 459 M. wurden dem Bahn -

Hof zur Linderung von Notfällen bei den Beamten der bisher noch

unberücksichtigt gebliebenen Gruppen zugewiesen "
Wie groß die Personenzahl in den Gruppen I bis VI ist und

wie groß die der Gruppen vll bis IX , ist in der Berichtigung nicht

gesagt . Damit werden unsere Angaben , daß es sich bei den ersteren

Gruppen um 49Personen , einschließlich der Pensionäre , handelt ,
bei den letzteren Gruppen dagegen um nur vier Personen .
indirekt bestätigt . Wir betonten hierbei das soziale Moment ,

wonach die große Summe von ganzen 149 M. , wegen deren Der -

teilung die große Aktion unternommen wurde , ohne weiteres den

unteren Gruppen zugebilligt werden mußte , zumal die etwaiaen

Wirtschaftsnötc der höheren Gruppen mit den paar Mark sicher nicht

behoben wurden . Es handelte sich für uns darum , das Snstem

u kennzeichnen , wozu die Berichtigung in dankenswerter

' eise beiträgt . _

Einheitskomitcc der Ambi - Werke .

Don einem Genosten , der in den Ambi - Werken beschäftigt ist .
wird un « gesäiriehen :

Unier dieier Ueberschrift veröffentlicht die . Rote Fabne " vom
24. Februar » inen bombastischen Artikel mit den üblichen « » » fällcn

gegen den . Vorwärts " . Wie steht nun die Sinheittfront in Wirk -

tichkeit aus ?
Bor »iniger Zeit kam der Obmann des BeiricbSiat « . der

kommunistisch ist . zu einem SPD . - Genosien belrestS . Emheii ? »
tomiiee " und fiel natürlich glatr ab . da die Herrfchaflen die

Siimmung der Kollegen aniweinend bester kennen , als die . Rote

Fahne " , wußten sie , daß sie in einer Belriebsveriammlung nicht

zum Ziele toinmen würden . Aber sie wußten Rat . In einer
Koloniienführerverfammlung , welche von 4S Personen .
darunter betriebsfremde Damen , beiucht war — die Belegichaft ist
über 2999Mann stark — wurde daS Dina „ qedrebt " . Nach den üblichen
Tiraden fand sich endlich der ein zige anwet ' endeSPD . - Kollege . Der
zweite angebliche SPD . - Kollege ist iei « 1' / , Iabren nicht mehr Partei -
Mitglied . Die » ist dem Verfasser des AitikelS in der „ Roten
Fabne " seit Monaten bekann ». Beide Kollegen erklärten nach Er -
scheinen de » Artik «l4 in der „ Roten Fabne ' iosort schriftlich
ihre » Austritt aus dem . Einheitelomitee " . Waren sie vorher
im guten Stauben , der Sache zu dienen , obnungSloS dem Em »
heiistomiice beigetreten , ( o bat ihnen der demagogisch « Artikel für
alle Zeiten die Augen geöffnet .

flusfperrungsörohung in Englanü .
London . 1. März . ( Eigener Bericht . ) Eine außerordentlich ernste

Situation , die zu einer Aussperrung von einer halben
Million Aroeltern zu führen droht , ist In der britischen
Maschinenbauindustrie entstanden . Der Verband der

Maschinenbauunternehmer hat beschlosten , am kommenden Freitag
die Aussperrung sämtlicher in der britischen Maschinenbauindustrie
tätigen Arbeiter zum 15. März zu verfügen , falls bis zum 5. März
der inoffizielle Streit , der in den Werken der Firma R. H o e u. Co.

ausgebrochen ist , nicht beendigt ist . Die besonoeren Umstände diese «
Falles machen es für die offiziellen Führer der betroffenen sieben
Gewerkschasten , denen die 999 Arbeiter von Ho « angehören , schwierig ,
einen Abbruch des Streits von der Belegschaft zu fordern . Ab -

gesehen von der Sympathie , welcher sich die Forderung der Arbeiter

noch Entfernung der nicht organisierten De .

tricbsangehörigen bei der offiziellen Gewerkschastssührung
erfreut , steht die Forderung nach einer Lohnerhöhung

durchaus in Uebereinstimmung mit einem Beschluß der Gewerk -

schaften des Maschinenbaues . Sie ist aus Grund der glänzenden
Geschäftslage der betressenden Firma auch durchaus begründet . Die

Möglichkeiten einer friedliche » Regelung sind bisher noch nicht

restlos erschöpft .

Ende des Pariser Bauarbeiterstreiks .

Paris . 2. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Bei den Kund -

gedungen der Pariser Maurer ist es zu zahlreichen hestigen Zu -
sammenstößen mit der Polizei gekommen , da ein Teil der Streiken -

den in eine Hauptstraße eindringen wollte , die für die Demonstra -
tion gesperrt war . Im ganzen wurden 45 Polizeibeamte , darunter

g schwer , verwundet . Die Zahl der Verwundeten unter den

Streikenden beträgt über 199 . Von den Vcrhastungen wurden nur

4 ausrechterhalte ». Die Bauarbeitergewerkschasten
haben beschlossen , die Arbeit , die sie gestern niedergelegt

hatten , heute , Dienstag , wieder auszunehmen .

Flcischermelster Paul hutzelmana , N. , Schererstr . 8. desten Be -
trieb für organisierte Fleischergesellen gesperrt ist , behauput
seiner Kundschaft gegenüber , daß er seine Arbeitskräfte vom Pari -
tätischen Arbeitsnachweis beziehe . Einmal stimmt dies nicht , zum
anderen Handel » es sich bei der Sperre darum , daß in seinem Be -
triebe täglich 13 , ja 14 und mehr Stunden gearbeitet
wurde , daß die Logisräume jetzt im Winter nicht heizbar sind und
die übrigen Bestimmungen des allgemein verbindlichen
Tarisvertragss nicht eingehalten wurden . Die Wahl des Be -
triebsrate » wurde durch Entlassung der organisierten Gesellen
oerhindert .

Beroitlme�lilb für V- Iitik ! UrnB Renter : Wirttckott : 9I ; tn » Satern «»:
Dewcrtsckiaftsdrwenuiie : gr . Tzkorn : IZeuIllelon : Dr. Zclin S- fikaiMki : Lokale »

l - nd SonIN « » gr . » ltalstädt : Änzciarn : Td. »loite : lämtli » in «crlin .
Derloa : Vo! a>SrI ». Bcrlaa S. m. b. S. »erlin . Druck: »orwärt ». Juckidruckerei
und vcrlaasanNalt Paul Einaer u. Co. . Berlin 633 68. Lindcnlkroü » 3.

•Volkspark Sergschlojiköhe -

_
Weukeiln , KarlsflarienKtraSD 6 - 11

_

Aitrakiionen und Sensationen größten Stils !
- Gänz neu für Berlin : -

Bsrlhets TnrmrefsdibahR !
Der alth . Veignüüung - pnr� des Südens . Urbanstr . , ist Jetzt vollst n. d
Wirtschaftspg . BergschloBhOhe , Neukölln . Karl » ' artenstr . a —II . verlegt

Sole Kapuan -
« auladannss ' Süsrcndiilien rrtl

C. ROcker , Rerlin
Lichienberger Stralc 22. Kgst 3861

■

Krause -

Pianos
ZOf

Miete
Ansbachtr Str . I,

:d(t �orflntmtrare

6m bctikBar
moöcrncr Oltajc�incrt�

par & crrnÖ�fic� uns aujjcrgc -
ujöf�nXic� nic6ri $ c

iiorhm . öÜlc * 6rjparfc kommf - öcr
üvcrraaanöcn Vjicdüäk unfcrcr OBERST

KUbCH «
1 ) IE i [ & gT iul }

SQa £ C > orf ~ Qlstoria garcttenfa BriA tU&tiengic/elCfc/ici/Ir .

Radikaler Preis - Abbau
Unsere Sonderangebote In über 100 Sorten Damen - , Herren - und Kinder - Schuhen bieten der Groß - Berliner Bevölkerung Vorteile , die

infolge der rücksichtslosen Herabsetzung guter Ware alle unsere bisherigen ohnehin schon billigen Angebote tief in den Schatten stellen .

Hier nur wenige Beispiele . Unsere 21 Schaufenster setzen Sie in Erstaunenl

Echt R ' Chevreau

I Spange und Qitter -

spange , kleine

QrOßca

- - - - - - - - - -

- -- - - j

Palnfalnst «

Luxus¬

sachen |
braun , Lack

usw . usw .

lo großer Auswahl

billig

Herrenstiefel

echt Boxrind , Rand

weiß gedoppelt

• ■■• • ■aaaaaaaaaaaaaeaaaaai

»»U»OV»WVWWM»»H»»H»UUe»WM,»„U»a

Moderne

Frühjahrs - i

Modelle

blond , beige und j
grau Chevreau

in großer Auswahl

billig

Bieg . Lack - i - u . 2 >

Spangenschuhe /
echt Louis XV. und
amerikan . Absatz . z. T.
mit kleinen Schön¬

heitsfehlern

■■■■■■■■■■■■aaaaaaul

Damen - Spangen - und Schnür
SChUhe «cht ITCtaevraau . darunter echt Boxkall . . . . . .

Elegante Brokatstolffschuhe
seht leech. In vertcbledcneo Ferben

. . . . . . .. . . . . . . .

Kinderstiefel und • tolbsclnilte ta groOu Ausvahl billig

590
090

Orig . Goodyear Well b « « » . a » . « «
Nalbsdiuhs , moderne runde Pom . . . . . . . . . . . .. . . . tbfl
Herren - Stiefel teile Doppc Isolde n. Rand gedoppelt . . . . . . .

Orlg . Goodyear Welt H. rr . n . sttofi
d. NoIMclMilM tue renommierter , rOhmUcliM bekannter Fabrik V B

Damen - Spangen - « . Schnürschuhe
echi Boxkalf und andere gute Lcdersorten . feilt braun . . . . .S 90

Orig . Goodyear Welt 0 * ™* « - et t . - �.
" • cf ' nUr . chuhe « . braun iro « b « i : - » pn ' gen -
senune 11. SO, ichwar , echl boakeli und Chevreau S. linür - ui,a ViÄ
Spangentchuhe sowie vsrschiedeae Sorten Luxusschufc « . • e e e e . WW-

90

30

Münzs ' ra�e 25

Schönebergp Hauptstr . 160
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